Allgemeiner 


46ſᷓter 


Jahrgang. 


Die Hauptgebote des Republikanismus. 
Frage: 
Haben fie die heutigen Republikaner erfüllt? 

l Motto: Die Freiheit ohne Gehorſam iſt eine Ver⸗ 
wirrung, und der Gehorſam ohne Frei⸗ 
heit iſt eine Sclaverei. 

Wilhelm Penn. 


Als nach den verhängnißvollen Märztagen ſich ein neuer 
Frühling über Preußen, über Deutſchland ergoß, als die neue, 
leider freilich mit Burgerblut getränkte Freiheit ſich erhob, da 
belebte jede Bruſt nur eine Hoffnung, als die feſte Vürgſchaft 
des allemeinen Wohles, „konſtitutionelle Monarchie auf echt 
voltsthümlichen breiten Grundlagen.“ Es kam aber balv ans 
ders. Hecker und Struve proklamirten die Republik, ſammelten 
Söldner, trübten den Frieden, und wollten mit Gewalt er⸗ 
zwingen und aufzwingen, was nur durch freien Volks⸗ 
willen geſchaffen werden konnte. Die Republikaner, geſchlagen 
und zerſtreut, ſammeln ſich wieder und bedrohen die innere Ruhe 
des Vaterlandes. Demokratiſche und republikaniſche Klubs ent⸗ 
ſtehen von allen Seiten. Mag die Staatsgewalt diefe Klubs 
geſtatten over nicht, dulden oder ſchließen, wir betrachten eine 
andere ihrer Seiten. Wir wollen die Hauptgebote des republi⸗ 
kaniſchen Katechismus aufſtellen, und in dieſen Spiegel alle 
Demokraten und Republikaner hineinblicken laſſen. Erkennen 
fie ſich ſelbſt und das Volk darin in ungetrübter Reinheit, dann 
ſei die Republik die Looſung, wo nicht? mögen ſie dann über 
ſich ſelbſt das Urtheil fällen. — Das erſte Gebot des Repu⸗ 


enger Anzeiger. 


blikauismus iſt: Du ſollſt das Geſetz, das der Volks. 
willen erlaſſen hat über Alles achten und demſel⸗ 
ben gehorchen. 

Dieſes iſt das erſte und vornehmſte Gebot, und muß es 
ſein, denn der Republikaner erkennt keine äußere Autorität, er 
muß daher um ſo entſchiedener die Innere des Geſetzes anerken⸗ 
nen, denn keine Freiheit ohne Gehorſam, kein Gehorſam ohne 
Geſetz. Das Geſetz iſt daher dem Republikaner die ins Leben 
gerufene Vernunft, das zur Wahrheit, zu Fleiſch und Blut 
gewordene Recht. Das Geſetz durch das Volk gegeben, iſt für 
ihn das Volksgewiſſen, heilig, unantaſtbar, unverletzlich, denn 
tritt der Gehorſam unter das Geſetz ab, fo tritt die Sclaverei 
der Willkühr und der Tirannei auf. Darum muß dem wahren 
Republikaner das Geſetz über Alles gehen, er beuge ſich nur 
ihm, weil er in ihm den Willen der Volksbernunft repräſentirt 
ſieht, weil er weiß, daß ohne Geſetz keine Ordnung, keine 
Wohlfahrt, möglich, ja ein Volk erſt durch die Ordnung unter 
das Geſetz ein ſittliches Volk wird. 

Nun frage ich die Demokraten und Republikaner: können 
ſie leugnen, daß das Volk nach ganz freien Urwahlen ſeine 
Vertreter nach Berlin und Frankfurt ſandte, um über ſein Wohl 
zu berathen und zu beſchließen? können ſie es in Abrede ſtellen, 
daß die Majorität dieſer Vertreter ſich für conſtitutionelle Mo⸗ 
narchie auf volksthümlichen breiten Grundlagen erklärt hat? 
müſſen fie nicht eingeſtehen, daß die große Mehrheit unſers 
Volkes mit dieſen Grundſätzen einverſtanden iſt? — Was alſo 
das Volk will, dem müſſen fie ſich beugen, wenn ſte echte Re⸗ 
publikaner ſein wollen; haben das Alle gethan? — warum 
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denn die vielen Proteſte gegen die vielen Beſchlüſſe der Majori⸗ 
tät der Volksvertreter? warum die tauſend und abermal tauſend 
Plakate? manche audere Crſcheinung, die Fe als 
Gegner der National⸗Verſammlung bezeichnet? — Republikaner! 
Dadurch werdet ihr euch ſelbſt, euern Grundſätzen untreu, Das 
durch verliert ihr alles moraliſche Gewicht, denn ihr werdet Kite 


warum 10 


konſequent; dadurch ſturzt ihr das erſte Gebot des Repu- 


blikanismus in Trümmer, Achtung vor dem Volkswil⸗ 
len. Blickt in die Geſchichte der Römer und Griechen. Seht, 
wie dort Ariſtides der Gerechte dem Volkswillen ſich beugt, 
und ſelbſt feinen Namen auf die Muſchel eines Bürgers ſchreibt, 
der ihn verbannt haben wollte. Wie dort Camillus ſich ſelbſt 
verbannt, um den Frieden Roms uicht za ſtören, weil ihm der 
Volkswille — wenn auch ein ungerechter — heilig war. So 
handeln Republikaner. — 


Und das andre Gebot des Republikanismus iſt: Du 
allt dich ſelbſt beherrfchen, deine Leiden 
ſchaften zügeln können. Der Republikaner muß innerlich 
frei ſein, weil er nach außen die höchſte, die reinſte Freiheit 
will, die innerliche Sclaverei aber alle andere Freiheit vernichtet. 
Der Republikaner muß frei fein bon Selbſt- und Herrſchſucht, 
von Eigennutz und Dünkel, denn alles dies ſtärzt die Herrſchaft 
deß Geſetzes und ſetzt die Tirannei auf den Thron. Er muß 
verſtehen, ſich ſelbſt zu regieren, wenn er die Leidenſchaften Aus 
derer zügeln will; er muß die Beſcheidenheit, die Feſtigkeit ha⸗ 
ben, ſich dem Gefammtwillen zu unterwerfen, damit keine Par⸗ 
theiungen die innere Ruhe zerreißen, damit durch Einigken das 
Wohl des Volks gedeihe. Seine Tugend iſt rein wie der De— 
mant, aber auch eben fo hart, unzugänglich, unbeſtechlich, uns 
befleckt. Kein Lohn darf ihn reizen, als die Tugend ſelbſt, 
fein einziger Ergeiz iſt das Salus populi, des Volkes Wohl. 
Seine individuelle Meinung und Anſicht mag noch ſo gut ſein, 
dem Geſammtwillen muß ſie weichen können. Er muß im 
Stande ſein, heute als Diktator zu gebieten, und morgen der 
einfachſte Bürger werden können. Cincinnatus geht vom Pfluge 
zur Diktatur, und von da wieder zum Pfluge zurück. Camillus 
kehrt in ſeine ländliche Ruhe heim, nachdem er achtmal Dik⸗ 
tator geweſen. Waſhington, der Retter Amerika's, tief gekränkt 
und verlegt, weiht dennoch alle feine Kräfte dem Vaterlande. 


Ich frage euch zum zweitenmale, Demokraten und Repu⸗ 
blikaner unſerer Tage, ſühlt ihr das Wehen deſſelbeu Geiſtes 
in euch? ſagt nicht, das waren andere Zeiten, denn Tugend 
und Geſinungewürde bleibt in allen Zeiten dieſelbe; ihr wollt 
Republik? wohlau, ſo ſtrebt nach republikaniſchen Tugenden. 
Ob ihr das gethan? beurtheilt euch felbſt — die letzten Ereig⸗ 
niſſe fitzen über euch zu Gerichte. Blickt hin nach Frankfut! 


a. M., die Thaten euerer Meinungsgenoſſen haben euch das 
Urtheil auf die blutigen Särge Lichnoweky's und Aurtswald's 
geſchrieben. Blickt in die Geſchichte. Als die einfachen, reinen, 
ſtrengen Tugenden der römiſchen Republik zu erbleichen anfingen. 
als Stolz und Dünkel den Boden der Gleichheit unterwühlte, 
da eeſt konnte ein Julius Cäfar, ein Oktavian aufkommen, da 
kniete bald darauf das entuervte Rom an den Stufen der ſtol— 
zen, despoliſchen Caſaren. Der Republikanismus ohne Selbſt— 
beherrſchung führt zur Tirannei. Napoleon zeigte es. 


Und Selbſtaufopferung! das iſt das letzte Gebot des 


Republikanismus. Der echte Republikaner opfert ſich, ſein 
Hab und Gut, ſein Leben dem Ganzen, dem Volke. Er ſieht 


nicht auf ſich, ſondern auf Andere, ſein Vortheil iſt es nicht, 
den er ſucht, ſondern das Glück gleicher Brüder. Regulus 
opfert ſich dem Wohle Roms, er weiß, er muß ſterben, wenn 
Rom gegen Karthago den Krieg beſchließt, und Pod muntert 
er Rom zum Kriege auf, geht nach Karthago zurück, und ſtirbt 
jenes qualvollen Todes! 

Ich frage euch zum dritten Male: iſt das cuer Aller 
Sinn? habt ihr euch aller Selbſtſucht, alles Cigennutzes ent— 
kleidet, und ſeid reine Menſchen geworden, voll flammmender 
Liebe zum Volke, voll Aufopferung für ſein Wohl? — An 
ſchönen Phraſen, an Plakaten liegt es nicht, das iſt leicht, aber 
handeln iſt ſchwer. Welche Opfer habt ihr denn dem All: 
gemeinen gebracht? wo ſind euere uneigennützigen Thaten? — 
Warum ſturzte die erſte franzöſiſche Republik © weil ihre Fuh⸗ 
rer ſelbſtſuchtige Tirannen im republikaniſchen Gewande waren, 
weil ſte unter dem Kleide der Gleichheit Stolz, Willkühr, 
Selbſtiucht, alle wüſten und wilden Leidenſchaften bargen. Ich 
nenne euch die Namen, St. Juſt, Robespierre, Danton, Marat, 
Collos d' Herbois, und ihr könnt mich keiner Lüge zeihen. 


Das iſt der Spiegel, den die Geſchichte den Demokraten 
und Republikanern unſerer Tage vorhält, mögen ſie zuſchen, 
wie weit ſie dem Urbilde der alten Republikaner gleichen oder 
nicht, das aber mögen ſie wiſſen, die Geſchichte wird ihretwegen 
nicht zur Lügnerin werden; ſie wird ihre ewigen Lehren, die ſte 
ſeit Anbeginn der Menſchheit giebt, auch an ihnen erfüllen, ſie 
wind ihnen zeigen, daß fie Unrecht haben, weil fie nicht mit 
dem Volkswillen Hand in Hand gehen; fie wird es ihnen bes 
weiſen, daß dasjenige, was nicht an der Zeit iſt, trotz aller 


Mühen und Anſtrengungen nicht gedeihen wird; ſie wird ſich 
auch ihnen als das Weltgericht offenbaren. — Ob das Volk 
zur Republik reif iſt? darüber ein andermal. 

(Dmpfbt.) 
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EO RMIe s. 


(Eingeſandt.“ 
Nativor den 20. Oktober 1847. 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung. 


Trotz der Stadteordnung § 175 und der Verordnung im 
Miniſter. d. J. für den Kultus und öffentlichen Unterricht vom 
26. Juni 1811 — mehr als 9 Mitglieder für die Schuldepu— 
tation, und freie Wahl eines Lehrers durch die Lehrer ſelbſt. 
— Over werdet Ihr den vorzuſchlagenden Lehrer zurückweiſen? 

Ihr wollt Euch vielleicht in der ſcheinbar unſchuldigen 
Sache der Demokratie hold zeigen? Iſt aber Demokratie Will— 
kübr? Oder iſt der bon der Kommiſſton vorgeſchlagene Lehrer 
S. ver die Emauzipatlon der Schule vou der Kirche erſtrebt, 
und zur Linken des conſt. Vereins gehort, gewiſſen Leuten und 
Euch vielleicht eine unliebſame Perſon? 


Ein Bürger. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 23. Auguſt dem Barbier Ernſt e. T., Clara Ant. Albert. 
Den 4. September dem Wachtmeiſter Gebhardt e. T., Marie 
Ottilie Eliſabeth. 

Den 9. dem Buchdrucker Barth e. S., Jul. Rich. Carl. 

Den 18. dem Juſt. Kommiſſ. Sabarth e. T. 

Den 19. dem Tiſchler Joh. Barth in Poln. Krawarn e. T., 
Paul. Wilhelm. Nanette. 


= 


7 


Den 
Den 


20. der unverehel. Aug. Zapke e. T., Franz. Emilie. 

21. dem Premier- Lieuten. Pedell e. T., Paul. Sophie 

Louiſe- K 1 

22. dem Schmidt Dao. Werner in Woinowitz e. S 

Eruſt Ludw. Heiur 

16. Oktober dem Polizei -Kommiſſ. Kurg in Oſtrog e. S. 
Traunngen: ner hi 

15. Oktober der ſtädtiſche Storfmelfter Chriftian Günther 

mit der Witwe Henr. Amal. Hübner, geborene Walter, 

16. der Startwarhtmann Joh. Heitzenröder mit Igfr. Pul⸗ 


cheria Viktoria Köhler. 
Todesfälle: 


24. Auguſt des Gutsbeſizers Adolph auf Studzienna S., 
Viktor Wilh. Joseph, an Krämpfen, 10 M. 10 , 
28. die Frau Brunnenmeiſter Anna Gregor, an Kräupſen, 
cirea 57 J. 
6. September des Locomotiofuhrers C. Sommer T., An⸗ 
tonſe Karoline, an der Bräune, 1 J. 6 M. 24 T. 

Den 26. des Premier-Lieuten. Pedell Ehefrau, Paul. Sophie 
Louiſe, geb. Weichart, an Entkräſtung in Folge der Ent: 
bindung, 36 J. 7 M. 5 T. 

Den 4. Oktober! Chriſtian Auguſt Scheller, Geh. Juſt.- und 

Ob. L. Ger. Rath a. D. Ritter ꝛc., an Lähmung und 

Alterſchwäche, 79 J. 6 M. 10 T. 

12. des Schloſſermeiſters G. David S., Hugo Rich. Jul., 

an Zahnkrämpfen, 9 M. 21 T. 


Den 3 
Den 
Den 


Den 


Den 
Den 


Den 


Den 


Verlegr und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hivtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


ace üg 
Die Berliniſehe Xebens-Verſicherungs-Geſellſehaft, 


gegründet auf ein Aetien-Kapital von Einer Million Thaler, nimmt unter verſchiedenen Modifikationen Verſicherungen 


an auf 


einzelne und verbundene Leben, auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, und garautirt den lebenslänglich bei ihr Verſtch orten 
zwei Drittel des reinen Gewinns, ohne jemals Nachſchuſſe von ihnen zu beanſpruchen. 

Desgleichen verſichert fte Reuten und Kapitalien in mannigfacher Art. N 

Durch den Milltairdienſt im Frieden, ſowie durch den Eintritt in die Bürgerwehr oder ein aähnli⸗ 


ches Dienſtverhältniß, wird in den allgemeinen Beſtimmungen nichts geändert. 


Bei ausbrechendem Kriege kommen für 


die verſicherten Militair⸗Perſonen die befondern Vorſchriften bezuglich des Rückkaufs der Verſicherungen und der Ausdehnung 


derſelben auf Kriegsgeſahr in Anwendung. 


Die Geſellſchaft nimmt jederzeit Verficherungen an, und ſetzt auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche 


Krankheiten, wie z. B. Cholera, herrſchen, ihre Geſchäfte unverändert 


fort. 


Geſchafts - Programme werden in unſerm Büreau, Spandauerbrücke Nr. 8., ſowie bei unſern Agenten unent⸗ 


geldlich ausgegeben. 


Berlin, den 18. Oktober 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens -Verſicherungs = Geſellſchaft. 
Vorſtehende Vekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


Agentur der Berliniſchen Lebens-Berſicherungs-Grſellſchakt. 


Ratibor den 23. Oktober 1848. 
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Wilhelms - Bahn. 


Nachdem die Kaiſer Ferdinands Nordbahn den zeither früh 7 Uhr von 
Oderberg nach Wien abgehenden, wie auch den von Wien Nachmittags 
4 Uhr in erb eintreffenden Perſonen- und Güterzug eingeſtellt bat, wird 
auch der bis jetzt früh 6 Uhr von Ratibor nach Oderberg zum Anſchluß 
an jenen abgegangene, und der Abends 8 Uhr 10 Minuten fahrplanmäßig von 
Annaberg nach Ratibor abgegangene Zug von heut ab ausfallen, 

Ratibor den 24. Oktober 1848. 


Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl der Stadtverordneten und Stellvertre— 
ter, welche fuͤr diejenigen in das Kollegium der Stadtverordneten 
wieder eintreten ſollen, die dermalen nach beendigter Wahlzeit aus— 
Seiden, haben wir Termin auf den 10. k. Mts. Vormittags 
10 Uhr im hieſigen Rathhauſe anberaumt. Jeder ſtimmfaͤ— 
hige Buͤrger wird aufgefordert, zu dieſem Zweck dem Gottesdienſte 
fruͤh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher Stadt-Pfarrkirche beizuwohnen, 
und um 10 Uhr in den fuͤr jeden Bezirk beſonders zu bezeichnen— 
den Zimmern ſich einzufinden. Wer unentſchuldigt ausbleibt wird 
2 An 6 c, zur Armen-Kaſſe Strafe zahlen, und geht uͤberdies 
ſeines Stimmrechtes fuͤr diesmal, ſowie auf Antrag der Stadt— 
verordneten-Verſammlung auch kuͤnftig verluſtig. 

Ratibor den 24. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat. 
Beachtenswerth! EN 
Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht zur Beforgung feiner Gefchäfte Agenten 
zu engagiren, die folide und ausgedehnte Bekanntſchaften haben, dagegen auch 
einen lohnenden Nutzen erhalten würden. 

Frankirte ſchriftliche Anerbietungen wolle man an die Expedition 

d. Bl. gelangen laſſen mit der Aufſchrift 
„N. C. zur Weiterbefoͤrderung.“ 


Publikatio. Zur Eröffnung des chief: 


| | i S bend den 
Meine Wohnung iſt Langegaſſe NE 73 hanſes werde ich Sonnaber 
im ER e Ik Au I 28. dieſes Monats einen Wurſt⸗ 
Letter r picknick veranſtalten, wozu ich ergebenft 
„ 7 5 5 5 5 
Hospital⸗ und Stadt⸗Wundarzt, ſowie ein lade 
Zahn = Operateur. 


Bekannim ach ung 
Im Schillersdorfer herrſchaſtlichen Gars 


Bei Beinbrüchen, Verrenkungen, Einge⸗ 


Joſeph Kramarczick. 


weidebrüchen, Geſchwülſten. Kropfübeln, 
Geſchwüren und Entzündungen aller Art, 
bei anſteckenden Krankheiten, (Syphilis) 
und fo weiter, empfehle ich mich zur gu⸗ 
tigen Beachtung und werde ſtets die größte 
Billigteit beachten. 

Letter. 


ten ſind eirca 3000 Stück junge ſtarke 
Fruchtbäume von beſter Gattung zum 
Verkaufe vorrathig, und ertbeilt Auskunft 
über allenfällige Anfragen der herrſchaft— 
liche Obergärtner Laß in Schillersdorf. 
Pr. Oderberg am 5. Oktober 1848. 
Die Guͤter-Direktion. 


Im Auftrage des Königlichen Lande 
und Stadtgerichts hieſelbſt werde ich 
Donnerſtag den 26. Oktober 
c. Vormittag von 8 Uhr und Nachmit⸗ 
tag von 2 Uhr ab, und erforderlichen 
falls die darauf folgenden Tage in dem 
auf der Oderſtiaße sub NE 126 hieſelbſt 
belegenen dem Seilermeiſter Ceter gehöri— 
gem Hauſe das zur Julius Berthold— 
ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrige 
Waarenlager beſtehend in Rauch- 
und Schnupftabak, Cigarren, 
Brief- Kanzlei- und Conzept— 
Papier, Eſſig-, Sprit, Syrup, 
Fiſchthran, Liqueur, Weine, Ge— 
wurze und mehrere andere Spe— 
zerei-Waaren fo wie die Hands 
lungs- Utenſtlien meſſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen 

Ratibor den 12. Oktober 1848. 

Weltzien, 


Aktuarius. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevor— 
ſtehenden 4. Klaſſe muß bei Verluſt des 
Anrechts ſpäteſtens bis zum 28. d. M. 
geſchehen. 


F. Samoje, 
Königl. Lott.⸗Einnehmer. 
Montag den 30. d. Mis. von 9 Uhr 
früh an werde ich noch brauchbare Meub— 
les, Sachen u. ſ. w., auch wenn des⸗ 
falſige Käufer ſich melden ſollten, eine 
beträchtliche Anzahl, beſonders ju riſti⸗ 
ſcher Bücher an den Meiſtbietenden ges 
gen ſofortige baare Zahlung in mei- 
ner Behauſung auf der Langenſtraße NE 
74 verkaufen. 
Ratibor den 23. Oktober 1848. 


Im Verlage von Auguſt Schulz & 
Comp. in Breslau iſt erſchienen und 
in der Hirt ſchen Buchhandlung 
in Ratibor vorräthig: 8 

Die Aufhebung 


der 


Feudalrechte der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer 


wioer 
die Landbauern ohne Entſchädigung. 
Bon J. E. Schmidt. 
Broch. Preis 10 % 


———— un, 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expediton deſſelben ſam Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten, 


